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Heinrich Brüning, „Rede vor dem Auswärtigen Ausschuß des Reichstages“ (24. Mai 1932) 
 
 
 
[ . . . ]  
 
Ich habe stets an der Linie festgehalten, theoretisch diese Frage zu diskutieren, um zu dem 
Ergebnis zu kommen, das ja letzten Endes für die Nationalökonomen und Weltbankiers seit 
langer Zeit feststeht, daß nämlich jede Reparationszahlung Deutschlands eine neue Störung 
der Weltwirtschaft bedeuten würde. 
 
(Zuruf Abg. Dr. Quaatz: Sie lehnen auch die Verbindung der Reparationsfrage mit der Frage der 
interalliierten Kriegsschulden ab?) 
 
Das ist unsere absolute These, das ist auch die These der Vereinigten Staaten. 
 
Aber Sie gestatten mir doch zu sagen: Praktisch ist es für die Länder, die uns die Reparationen 
streichen sollen, ganz klar, daß sie das nur konditionell machen werden, eben wenn die 
Vereinigten Staaten ihrerseits einen Strich unter die interalliierten Schulden ziehen werden. Ob 
de facto im Youngplan eine Verbindung herbeigeführt ist oder nicht, spielt dabei keine Rolle. 
Diese Länder würden sich nie dazu hergeben, einseitig eine Streichung der Reparationen 
vorzunehmen, wenn sie nicht gleichzeitig zum mindesten eine Erleichterung oder eine 
Streichung ihrer Schulden seitens der Vereinigten Staaten bekommen würden. 
 
Darin liegt die Komplikation des Problems, und deshalb – es ist mir vorgeworfen worden, 
Illusionen zu haben – habe ich auch in Anbetracht der Lage in den Vereinigten Staaten keine 
Illusionen. Das eine ist aber sicher, daß nämlich wegen dieser de facto-Verknüpfung zwischen 
den interalliierten Schulden und den Reparationen die erste Initiative von den Vereinigten 
Staaten ausgehen mußte, wenn man überhaupt funditus an die Aufrollung des 
Reparationsproblems herangehen wollte. 
 
[ . . . ] 
 
Es gibt aber Möglichkeiten, und ich bin fest überzeugt, daß es notwendig ist, diese Dinge 
gleichzeitig zu lösen. Bei der Abrüstungs- und der Reparationsfrage ergibt es sich sofort, aber 
auch die übrigen Fragen müssen gleichzeitig gelöst werden. 
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Meine sehr verehrten Herren! Bedenken Sie doch, was für ein gewaltiger Komplex es ist, wenn 
wir zur Lösung dieser drei großen Probleme kommen, und welch gewaltiger Fortschritt diese 
Lösung gegenüber dem Versailler Vertrag bedeuten würde! Ich will nur darauf hinweisen, daß 
diese drei Dinge zusammen die Voraussetzung für eine Wiederkehr des Vertrauens in der Welt 
bilden. 
 
Mit der Wiederkehr dieses Vertrauens allein ist es möglich, daß das Kapital wieder in Anlagen 
hineingeht. Damit allein ist die Möglichkeit geschaffen, die Arbeitslosigkeit, die die Welt zu 
vernichten droht, langsam wieder zu beseitigen und in eine Aera zu kommen, die zwar keine 
Prosperität im Sinne der Jahre 1927 und 1928 bedeutet, die aber eine Lebensmöglichkeit für 
die Völker und für alle Schichten der Völker schaffen kann. Und darum geht der große Kampf! 
Wenn ich das ausgesprochen habe, wiederholt und andeutungsweise, und wenn ich einen 
gewissen Optimismus dahinter setze, trotzdem ich von Haus aus nicht Optimist bin, dann bitte 
ich, mir das nicht zu verübeln, denn die Not eilt und die Zeit eilt und ich bin überzeugt, daß die 
Not die Völker zwingen wird! 
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